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ren) und 5,1—11 (Auf Dein Wort hin). WELLIE Gott führt Ins Weite
Jexte die Entmutigung. 96) Herder, Freiburgliger exegeti gründlicher Weise führt der Kardinal

seıne Zuhörer wesentlichen Grundhaltungen 1988. DM 15,80
priesterlichen Wohltuend und faszinierend Der PriesterundLehrerder  eologieWel-
zugleich sind die chlichtheit und der hohe wählte cich Zu seinem Lebensmotto einen
Anspruch derprawIıe der Gedanken. Theologi- Vers US dem Psalm, den die irche stets der
sche Klarheit und geistliche Tiete, eın Schatz reicher Komplet 2um Sonntag betet „In tribulatione dilata-

rung un große Verantwortung die sti mihi“ „Da mM1r Wärl, hast Du mir’s weiıtund TIEeS!| zeichnen diese edita- gemacht!“” Was Weite seinem eigenentionen aus5., Leben ertahren hatte an Weite des Lebens, ı]ner
Linz 0SEe Hörmandinger Weite die Menschen, n der Weite Gott, das

hat weitergegeben in seinen Vorlesungen,
ERMANN D: brneuert ten oder auch vielen geistlichen Gesprächen, VC(C

‚eist und Sinn Fxerz  iıtien ach dem Ephe- allem auch seinen Schriften Aus diesen wählte
serbrief. (288) Herder, Freiburg 1988. Geb. DM Alice Scherer, bewährt der Herausgabe Von geist-
24, vollen und geistlichen Lesefrüchten, Von

Der Epheserbriefesich WEBCN SEINES Delp, deChardin, d.,
IMas, CM „ den tusgeh  eImMnNIS und Z  d Grundfragen des Lebens WIe Zeit, Glaube,
auch Wegen seines Stiles, „‚denn der Vertas- Liebe, Tod und auch kirchliche Gemeinschaft -  15_

die bit ist o allgemein, daß c Gerade IS von vielseitigen Angsten
allen Zeiten aktuell ist‘ Schmid),rzuletzt geplagte Zeit und ihre enschen sind solche Gedan-

auch WEegBEN seiner hymnischen Gebetsweise, VOTFr- ken, die aus der bedrängenden Enge des Lebens ZUu

züglich als Vorlage für Glaubenskurse und Exerzi- Vertrauen, Gelassenheit bis FUr Heiterkeit des
tien. Wenn auch der Epheserbrief von den Neutesta- Lebens führen, dringend von Ööten.
mentlern den „deuteropaulinis Brieten So erfüllt dieser Band voller Lebensweisheit
rechnet wird Gnilka), so beeinträchtigt dies diese heute eiıne WI  chtige Aufgabe
theologisch und mystisch tromme Linz 0SE] Hörmandinger
paulinischer Tradition ineswegs.
Der m 1088 verstorbene £rüh: Bischot von BOURS JOHANNES, Ich werde ihm den Mor-

gensiern geben. Worte den Lebensweg. VonMainz, HermannS: V° ‚r cht v ein Deselaers). (200  — Herder, Freiburg 1. 19  Sgeschätzter Lehrer derDogmatik, ebenso gesucht Wäar
[M 24 ,—.auch als geistlicher Begleiter Exerzitienkurse.

solchen ist dieser Band entstanden, dergleichsam Bours 1988 gestorben. Er ollte
das geistliche lermächtnis des bildet. ursp.nicht, nach seinem Tod nochW

seıinen Vorträgen ließ sich ' olk weithin AUSs seinen Unterlagen veröffentlicht wird, ließ sich
VKonzept und Aufbaudes Epeheserbriefesleiten jeddurc!dasstarkeEcho, das seine früheren Ver-
Wie der Brief, beginnt uch der Verfasser dieses öffentlichungen ausgelöst hatten, umstimmen. Er
Exerzitienkurses mit ınem Lobpreis und über übergab P DeselaersdieManuskripte füre1n geplan-
die göttliche Auserwählung. Dann i  F e ul  ber ZUu tes Bus  S- Die ‚pitel VIN dUSBCaT-
den Grun  eImMNISSEN des christlichen Glaubens: beitet. handelt sich dabei zumeiıst kurze Texte,
zZu Schöpfung, Sünde und Erlösung den die Wort der Bibel oder der Dichtung Eichen-
OptertodJesu ZBegabung den Hei- do:  - Nelly Sachs) aufgreifen und erschließen Das
ligen Geist und die Hineinnahme Christusge- Kapitel (13—87) Betrachtungen Z Chri-
keimnis dere, welche der Glaubende zu s}  worten AUS den cıeben Sendschreiben der ÄDOo-

Christusfö  gkeit umgestaltet unddadurch kalypse, die Im Rohentwurf vorhanden WAarfr)
ınem  @i geistlichen Menschen wird. Da Buch iest sich wie eın Vermächtnis. Die Worte,

eses Christusgeheimnisses erlangt die die Bours zu hat, sind leise, Sie sich
Ehe ihren besonderen sakramentalen Heilsstand. 5-  —n auf und können eicht überhört erden. Sie
Die Ausführung der einzelnen Themen bildet eine sind05und auf einen Leser angewiesen,
großeheils- und glaubensgeschichtliche Zusammen- der sieaufnimmt und ihnen zuhört sindWorte,
schau, welcher durch ei1ne üiche Fülle vVon Zitaten denen das Wissen die Schwere des eigenen

dem Alten undNeuenJestamentderMeditieren- Lebens, menschliche Reife und Ertahrung und das
de hineingenommen wird das biblische Denken Ausschauhalten nach einer verborgenen und
und Beten. Die Vorträge eigenen sich als (janzes geglaubtenWirklis einer Einheit verschmaol-
WeB! dieserusammenschau, wıie auch einzelne Z sind. Aus ihnen spricht die Gelassenheit eines

WE der klare! Gliederung der arle- Menschen, dem VI| begegnet ist, der aber
EUuNg als vorzügliche Hilfe Predigten, Glaubens- diese Begegnungen nich!  ES} F son MNUr
kurse und tien, aber auch persönlichen wacher geworden ist. ein! Gelassenheit, die
etra| Die Prägnanz des usdrucks und wohl die Mühsal des menschlichen Lebens
Klarheit der Sprache empfindet 1a angesichts weiß, die aber darüber das Wissen eine größere
uner  94 heute anchmal geringen Sprachdisziplin Geborgenheit, ın der der Mensch und Sein Schicksal
auch In theologischen und geistlichen Schriften als immernoch aufgehoben sind, nicht verloren hat

wohnltuend. Weg zZUu dieser Sehweise der Weg des Glau-
Linz Josef Hörmandinger bens: Cr verlangt viel vVon dem, der gehen will,
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ren)undLkS,1-ll(AufDeinWorthin).Infeinfüh­
ligerexegetisch gründlicher Weise führt der I<ardinal 
seine Zuhörer zu wesentlichen Grundhaltungen 
priesterlichen Lebens. Wohltuend und faszinierend 
zugleich sind die Schlichtheit und der hohe 
Anspruch der Sprache wie der Gedanken. Theologi­
sche Klarheit und geistliche Tiefe, ein Schatz reicher 
Lebenserfahrung und große Verantwortung für die 
Kirche und das Priestertum zeichnen diese Medita-
tionenaus. 
Linz Josef Hörmandinger 

■ VOLK HERMANN KARDINAL, Erneuert 
euren Geist und Sinn - Exerzitien nach dem Ephe­
serbrief. (288). Herder, Freiburg 1988. Geb. DM 
24,80. 
Der Epheserbrief eignet sich wegen seines Grundthe­
mas, dem „umfassenden Christusgeheimnis• und 
auch wegen seines Stiles, ,.denn, um was der Verfas­
ser für die Adressaten bittet, ist so allgemein, daß es 
zu allen Zeiten aktuell ist• O. Schmid), nicht zuletzt 
auch wegen seiner hymnischen Gebetsweise, vor­
züglich als Vorlage für Glaubenskurse und Exerzi­
tien. Wenn auch der Epheserbrief von den Neutesta­
mentlern den ,.deuteropaulinischen• Briefen zuge­
rechnet wird O. Gnilka), so beeinträchtigt dies diese 
theologisch tiefe und mystisch fromme Schrift in 
paulinischer Tradition keineswegs. 
Der am 1. Juli 1988 verstorbene frühere Bischof von 
Mainz, Hermann Kardinal Volk, war nicht nur ein 
geschätzter Lehrer der Dogmatik, ebenso gesucht war 
er auch als geistlicher Begleiter für Exerzitienkurse. 
Aus solchen ist dieser Band entstanden, der gleichsam 
das geistliche Vermächtnis des Kardinals bildet. 
In seinen Vorträgen ließ sich Kardinal Volk weithin 
vom Konzept und Aufbau des Epeheserbriefesleiten. 
Wie der Brief, so beginnt auch der Verfasser dieses 
Exerzitienkurses mit einem Lobpreis und Dank über 
die göttliche Auserwählung. Dann leitet er über zu 
den Grundgeheimnissen des christlichen Glaubens: 
zu Schöpfung, Sünde und Erlösung durch den 
Opfertod Jesu Christi, zur Begabung durch den Hei­
ligen Geist und die Hineinnahme in das Christusge­
heimnis der Kirche, durch welche der Glaubende zu 
wahrer Christusförmigkeit umgestaltet und dadurch 
zu einem geistlichen Menschen wird. 
Als Abbild dieses Christusgeheimnisses erlangt die 
Ehe ihren besonderen sakramentalen Heilsstand. 
Die Ausführung der einzelnen Themen bildet eine 
große heils-undglaubensgeschichtliche Zusammen­
schau, in welcher durch eine reiche Fülle von Zitaten 
aus dem Alten und Neuen Testament der Meditieren­
de hineingenommen wird in das biblische Denken 
und Beten. Die Vorträge eigenen sich als Ganzes 
wegen dieser Zusammenschau, wie auch als einzelne 
Abschnitte, wegen der klaren Gliederung der Darle­
gung, als vorzügliche Hilfe für Predigten, Glaubens­
kurse und Exerzitien, aber auch zur persönlichen 
Betrachtung. Die Prägnanz des Ausdrucks und die 
Klarheit der Sprache empfindet man angesichts 
einer heute manchmal geringen Sprachdisziplin 
auch in theologischen und geistlichen Schriften als 
sehr wohltuend. 
Linz Josef Hörmandinger 
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■ WELTE BERNHARD, Gott führt ins Weite -
Texte gegen die Entmutigung. (96). Herder, Freiburg 
1988. Ppb. DM 15,80. 
Der Priester und Lehrer der Theologie Bernhard Wei­
te ( + 1983)wähltesichzuseineml.ebensmottoeinen 
Vers aus dem 4. Psalm, den die Kirche stets in der 
Komplet zum Sonntag betet: .,In tribulatione dilata­
sti mihi., - .Da mir eng war, hast Du mir's weit 
gemacht!• Was Bernhard Weite in seinem eigenen 
Leben erfahren hatte an Weite des Lebens, an einer 
Weite für die Menschen, an der Weite für Gott, das 
hat er weitergegeben in seinen Vorlesungen, Predig­
ten oder auch in vielen geistlichen Gesprächen, vor 
allem auch in seinen Schriften. Aus diesen wählte 
Alice Scherer, bewährt in der Herausgabe von geist­
vollen und geistlichen Lesefrüchten, z. B. von Alfred 
Delp, Teilhard de Chardin, Karl Rahner u. a., Gedan­
ken zu Grundfragen des Lebens wie Zeit, Glaube, 
Liebe, Tod und auch kirchliche Gemeinschaft aus. 
Gerade für unsere, von so vielseitigen Ängsten 
geplagte Zeit und ihre Menschen sind solche Gedan­
ken, die aus der bedrängenden Enge des Lebens zu 
Vertrauen, Gelassenheit bis hin zur Heiterkeit des 
Lebens führen, dringend von Nöten. 
So erfüllt dieser schmale Band voller Lebensweisheit 
heute eine wichtige Aufgabe. 
Linz Josef Hörmandinger 

■ BOURS JOHANNES, Ich werde ihm den Mor­
genstern geben. Worte für den Lebensweg. (Hg. von 
Paul Deselaers). (200). Herder, Freiburg i. B. 1988. 
Geb. DM 24,-. 
J. Bours ist am 1. 2. 1988 gestorben. Er wollte 
ursprünglich nicht, daß nach seinem Tod noch etwas 
aus seinen Unterlagen veröffentlicht wird, ließ sich 
jedoch durch das starke Echo, das seine früheren Ver­
öffentlichungen ausgelöst hatten, umstimmen. Er 
übergab P. Deselaers die Manuskripte für ein geplan­
tes neues Buch. Die Kapitel II - VIII waren ausgear­
beitet. Es handelt sich dabei um zumeist kurze Texte, 
die ein Wort der Bibel oder der Dichtung (Eichen­
dorff, Nelly Sachs) aufgreifen und erschließen. Das 
1. Kapitel (13-87) enthält Betrachtungen zu Chri­
stusworten aus den sieben Sendschreiben der Apo­
kalypse, die im Rohentwurf vorhanden waren. 
Das Buch liest sich wie ein Vermächtnis. Die Worte, 
die Bours zu sagen hat, sind leise, sie drängen sich 
nicht auf und können leicht überhört werden. Sie 
sind wehrlos und damit auf einen Leser angewiesen, 
dersieaufnimmtundihnenzuhört. EssindWorte, in 
denen das Wissen um die Schwere des eigenen 
Lebens, menschliche Reife und Erfahrung und das 
Ausschauhalten nach einer verborgenen und 
geglaubten Wirklichkeit zu einer Einheit verschmol­
zen sind. Aus ihnen spricht die Gelassenheit eines 
Menschen, dem viel begegnet ist, der aber durch 
diese Begegnungen nicht stumpf, sondern nur umso 
wacher geworden ist. Es ist eine Gelassenheit, die 
sehr wohl um die Mühsal des menschlichen Lebens 
weiß, die aber darüber das Wissen um eine größere 
Geborgenheit, in der der Mensch und sein Schicksal 
immer noch gut aufgehoben sind, nicht verloren hat. 
Der Weg zu dieser Sehweise ist der Weg des Glau­
bens; er verlangt viel von dem, der ihn gehen will, 


